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Der Weihnachtsabend. 


Frau Margarethe Queer ſaß am Weihnachts: 
abende mit ihrer fünfjährigen Tochter Fanny und 
ihrem dreijährigen Söhnchen Albert auf ihrem 
Zimmer ohne ihren Mann; denn mit diefem lebte 
fie im — Scheidungsprozeſſe, und fle wohnte 
mit ihren Kindern nicht mehr bei ihm. 

Die Kinder ſpielten mit den Geſchenken, wel- 
che die Mutter ihnen ſo eben einbeſchert hatte. 
Der Gaben waren nicht viele, aber die kindliche 
Einbildung und Thaͤtigkeit des Geiſtes ſchuf ſich 
eine Welt von Vergnügen daraus. Vor allem 

wurde eine Schachtel voll verſchiedenartiger Fi⸗ 


guren gar bald zu einer Schouſpielet⸗Truppe, 


und nachdem Albert ſein Steckenpferd eine Zeit⸗ 
lang im Zimmer herum getummelt und die Peit- _ 
ſche gehörig erknallen laſſen, mit ſeiner Trommel 
die ganze Parade durchgemacht hatte, ſetzte auch 


er ſich zu ſeiner Schweſter Fanny, ſah es mit 
an, wie ſie die kleinen Figuren in verſchiedenen 
Characteren auftreten ließ, und hörte ſtill zu, 
was ihre kleine, bereits aber ſehr beredte Mäd⸗ 
chenzunge ſie ſprechen ließ. 

Die Mutter freute ſich der Kinderfreude, und 
drängte ein Weilchen die trüben Gedanken an ihr 
zerſtörtes Ehegluͤck in den Hintergrund; doch je 
lebendiger ihr Gefuͤhl an dem Spiele Theil nahm, 
deſto ſchneller erneuerte ſich auch in ihr der 
Schmerz über ihr Ehes Verhältniß. Ohne ſich 

recht deutlich zu ſagen, was fie empfand, brach 
ſie in Thränen aus, als eben eine in demſelben 
Hauſe wohnende Freundin in das Zimmer trat. 

Frau Margarethe gab ſich gern das Anſehen, 
als ob es ihr um ihren Mann gar nicht leld, 
und ſie vielmehr recht froh ſey, nicht mehr von 
feinen Launen beherrſcht zu werden. Diefe Freun⸗ 
din hatte oft zum Frieden geredet, und obgleich 
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fie keinesweges den Mann von Schuld freige⸗ 
ſprochen, doch auch die gute Frau oft auf ihr 
Unrecht und auf die Mittel aufmerkſam gemacht, 
wodurch Zwiſte zu vermeiden ſind. Deshalb 
nahm ſich Frau Margarethe bei ihrem Eintritt 
zuſammen, empfing fie mit erzwungener Heiters 


keit, und ſuchte ein Geſpräch über den halbvoll 


brachten Weihnachtsabend in Gang zu bringen. 
Doch zu einer rechten Ruhe konnte Frau Mars 
garcthe nicht gelangen. Unwillkuͤhrliche Thränen 
unterbrachen oft ihre Rede, und die Freundin, 
eingeweiht in die Verhältniſſe, mochte abſicht⸗ 
lich nicht dieſe Rührung ſtören, that anfangs eis 
nige freundliche Zuredungen zur Beruhigung, 
weinte aber endlich auch mit, und ſie ſaßen eine 
Zeit lang ſtill vor einander. 8 
Unterdeſſen ſpielten die Kinder fort. Von 
den hölzernen Bauſteinen hatte Fanny ein kleines 
Zimmerchen erbaut, und drinn ſetzte ſie zwei Fi⸗ 
guren in Rede und Bewegung. Fanny ließ eis 
nen Mann und eine Frau ſprechen; die Untere 
haltung war ſehr lebhaft; ein heftiger Streit 
war zwiſchen ihnen entſtanden; der Mann vers 
wuͤnſchte und ſchimpfte die Frau, die Frau den 
Mann; der Auftritt wurde immer heftiger nnd 
ungeſtümer, und das kleine Mädchen gerieth dar 
bei ſelbſt in eine ſolche Wuth, daß ihr das Ges 
ſicht glühte und die beiden Frauen auf‘ fie auf- 
merkſam wurden. Die Mutter, erſchrocken aufs 
ſpringend, fragte mit Haſt; Was treibſt du denn, 
Fanny? 
Ach nichts, antwortete lächelnd das kleine 
Mädchen: Wir ſpielen Eheſcheidung. 
Was? du gottloſes Kind! ſchrie die Mutter 
laut auf, und erhob die Hände, um das Kind 
zu ſtrafen; die Freundin aber fiel ihr in die Arme, 
und wendete ſie von dem Kinde abwaͤrts zu einem 
Sopha, auf welches die Frau Margarethe wie 
in einer Vernichtung niederſank. Ihr Strom 
von Thraͤnen, ihr lautes Schluchzen erſchreckte 


die Kinder; fie ſtürzten zu der Mutter Süßen 


und weinten und klagten mit ihr. 

Die theilnehmende Freundin berubigte⸗ und 
beſaͤnftigte beide Theile nach Möglichkeit, ergriff 
endlich die Kinder, und ſagte, kommt mit mir; 
ich kam ohnedies hierher, euch zu meinen, Kin⸗ 
dern zu holen. Kommt! 

Sie ging, und nachdem ſich die Kinder zu den 
Kindern gefunden hatten, ging ſie zu der Mut⸗ 
ter zuruͤkk. 

Es dauerte noch einige Zeit, ehe Frau Mare 
garethe ſich von ihrem Kummer erholen konnte. 
Ach, welch ein ſchreckliches Beiſpiel geben wir 
unglücklichen Eltern unſern Kindern! rief fie . 
lich jammernd aus. — 

Die Freundin hörte dieſen ſchmerzlichen Kuss 
ruf nicht ungern. Kommen Sie doch zu mir her⸗ 
über, ſagte ſte; Sie bedürfen heute der Zer⸗ 
ſtreuung. 

Wie kann ich, erwiederte Margarethe; ich 
werde Ihr häusliches Glück, Ihren Mann bei 
feinen Rindern ſehen; das Herz wird mir brechen. 

Doch die Freundin ließ nicht ab, zu bitten, 
und Margarethe ging mit ihr. 

Sie fanden den gewöhulichen Eingang zur 
Wohnung der Freundin verſchloſſen. Sie klopf⸗ 
ten. Zur andern Thür! rief das Dienſtmaͤdchen 
inwendig; hier ſteht der Chriſtbaum vor. a 


Sie gehen an das andere Zimmer; der Hund 
eines auf demſelben Flur wohnenden jungen 
Herrn ſpringt eben aus der Stube, und bellt 
die ohnehin verſchuͤchterte Ftau Margarethe ders 
maßen an, daß dieſe, erſchrocken und in Furche 
vor dem Hunde, die Thuͤr mit Haſt öffnet und mit 
einem Satze ruͤckwaͤrts mitten im Zimmer ſteht. Sie 


ſieht zur Thür zurück, nach der Freundin; dieſe 


folgt ihr aber nicht; die Thür ſchließt ſich wies 
der; Margarethe will nachſehen, wo die Freun⸗ 
din bleibt, fie findet die Thür verſchloſſen; fie 
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ſtutzt, und thut nun erſt einen Blick in das 
Zimmer. 

Welch ein Anblick! Ihre Kalee wanken; ob 
vor Schreck oder vor Freude: das weiß fie ſel⸗ 
ber nicht. 

Ihr Mann ſitzt mit den Kindern an einem 
Chriſtbaume; eine kleine Welt von Geſchenken 
auszukramen, iſt er ſo emſig beſchaͤftigt, daß er 
gar nicht aufſieht, und nicht wahrnimmt, wer 
eintritt. unbemerkt ſteht die Mutter da, und iſt 
Zeugin des vaͤterlichen Eifers, womit ihr Mann 
feinen Kindern Freude zu machen ſucht. 
Kinder hängen an ſeinem Halſe. Komm doch 
zur Mutter, ſagt Fanny, fie iſt ſehr traurig. 
Mutter zeigen, Mutter zeigen! ſchreit Albert, 
einen Hut ſchwenkend, den der Vater ihm auf⸗ 
geſetzt hat. Heftig bewegt, ſpringt der Vater 
von der Erde, auf welcher er ſaß, plötzlich auf. 
Er hält ſich die Hand vor das Geſicht, und wen⸗ 
det ſich in großer Bewegung abwaͤrts. Er ſchlaͤgt 
die Augen auf, und ſtehet dicht vor ſeiner Frau; 
unwillkührlich breitet er die Arme aus; wie ohn⸗ 
mächtig ſinkt ſie an ſeine Bruſt. Die Kinder 
tummeln ſich jubelnd um ſie herum. 
Vergleb! vergieb! ruft nach langer Sprach⸗ 
loſigkeit der Ueberraſchung und der Wiederbele— 
bung der ſich fremd gewordenen Herzen; vergieb, 
ruft eins dem andern in gleichem Ausbruche des 
Gefühls zu. Ich habe Unrecht gethan, ruft 
Margarethe. Nein, ich habe Unrecht gethan, 
ruft der Mann. 


Da öffnete fi ſich die Thür des Nebenzimmers! 
dort war die Weihnachtstafel gedeckt. Still ka⸗ 
men die Freundin und ihr Gatte, ſie Margarethe, 
er ihren Mann umarmend, führten fie zu Tiſche, 
wleſen ihnen Sitze neben einander an, den Kin⸗ 
dern zur Seite, und nachdem ſie gebetet und 
alle Platz genommen hatten, ſetzte die Freundin 
Margarethen einen Myrthenkranz auf, den ſie 


Die 


Te 


in der Schnelligkeit von ihrem Myrthenbaunie 
geſchnitten und gebunden hatte. 
Selig find die Friedfertigen! das ſprach fie 
dazu; uud ſo erneute ſich der Ehebund; Fried” 
und Eintracht war der Wiedervereinigten heiliger 
Chriſt, und ſie leben ſeitdem in Glück und Freude, 
zum Heil ihrer Kinder. N 


— 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den gten Dec. 

Briefe aus Madrid vom aten December, heißt 
es in dem Journ, du Comm,, ſprechen von 
zahlreichen Verhaftungen. Die Spaniſche Geiſt⸗ 
lichkeit iſt ganz militairifch geworden; fie fordert 
in Alt⸗Caſtilien die Rektuten ein, fie kauft Pul⸗ 
ver und iſt ſehr freigebig geworden. i 

Laut Briefen von Gibraltar vom ı5ten Nov. 


iſt in den dortigega Gewäſſern eine Algieriſche 


Eskadre erſchienen, die 6 Spaniſche Priſen mit 
ſich geſchleppt hat. 

Laut Briefen aus Marſeille hat der Oberſt 
Sabvier am 17 ten October die Stadt Athen wies 
der genommen, und das Corps des Reſchid Pas 
ſcha gänzlich geſchlagen. 

Madrid, den 26ſten Nov. . 

Briefe aus Oporto melden, daß die beiden 
dort in Garniſon liegenden Regimenter ſich empört 
haben und das ſtrenge Maaßregeln dagegen ges 
troffen worden ſind. Im allgemeinen bemerkt 
man dabei, daß zwar in der Hauptſtadt die neue 
Regierung im allgemeinen verehrt, aber in allen 
Provinzen verabſcheut wird, und daß dort ein 
fo großes Mißvergnügen herrſcht, daß eine all⸗ 
gemeine Empörung daraus entſtehen könnte. 

Das Elend in Spanien nimmt täglich zu, und 


eine Nation, die durch ihre geographiſche Lage 


auf den Welthandel Anſpruͤche machen könnte, 


* 
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| ſteht ſich auf bloße Küſtenfahrt beſchränkt, die 


jetzt noch dazu beſtändig von Seeräubern geſtört 
wird. Der Ackerbau begreift nur die nothwen⸗ 
digſten Erzeugniſſe, während er im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Handel einen großen Theil von Ur⸗ 
ſtoffen und Lebensmitteln, die man aus beiden 
Indien bezieht, liefern könnte. Aus demſelben 
Grunde verſchwinden auch alle Künſte, und man 
wuͤrde ſelbſt an ihrer ehemaligen Anweſenheit in 
Spanien zweifeln, wenn nicht die Truͤmmer der 
Denkmale von den Zeiten der Römer und Mauren 
her das Gegentheil bewieſen. Nur Eine Klaſſe 
erhaͤlt ſich im Wohlſtand bei allen Leiden des 
Staats, die Geiſtlichkeit. Sie beſitzt große Gü⸗ 
ter, die mit den Auflagen nicht belaſtet ſind, 
die das Volk zu entrichten hat. 
Den 28ften November. 

Den neueften, aus Portugal hier eingegangenen 

Nachrichten zufolge, ſcheint es, daß die dortige 


Regierung eine energiſche und dringliche Note in 


Bezug auf den Einfall der Portugieſiſchen Res 
bellen an unſere Regierung erlaſſen hat. Unſer 
Kabinet ſoll geantwortet haben, daß dieſer Ein» 
fall ohne ſein Vorwiſſen geſchehen ſey, daß die 
Klöſter das nöthige Geld dazu hergegeben, und 
daß die General: Capitains die Emigrirten hät⸗ 
ten paffiren laſſen, ohne von dem Kriegs miniſter 
eine vorläufige Inſtruktion einzuholen. 
Den aten Dec. 

Aus Zamora wird unter dem 25ſten Novem⸗ 
ber Folgendes gemeldet: Wir haben erfahren, 
daß die conftitutionelle Beſatzung von Braganza in 
Portugal am 2often die Stadt verlaſſen hat aus 
Furcht vor der royaliftifchen Diviſton, welche 
das Dorf Kenabria beſetzt halte. Da indeſſen 


die Conſtitutionellen 600 Mann Verſtärkungen 


erhielten, keheten fie in die Stadt zurück und 
rückten der royaliftifchen Diviſton am 23ften auf 
eine Stunde entgegen. Beide Partheien wurden 
handgemein und ſchlugen ſich den ganzen Tag bis 


8 Uhr des Abends. Man glaubt, daß die 
Ropaliſten fiegten, weil fie zwelmal flärfer was 
ren. Nachſchrift 6 uhr des Abends. Man 
kuͤndigt auf das beſtimmteſte an, daß die Roya⸗ 
liſten geftern in Braganza eingerückt find. Die 
Stadt war 2 Stunden lang der Plündetung Preis 
gegeben. Die Milizen an der Graͤnze haben ſich 
mit den Ropaliſten vereinigt; die letzteren thaten 
Wunder der Tapferkeit. 
London, den 2ten Dec. 

Seit geſtern find uns ziemlich wichtige Nach⸗ 
richten aus Liſſabon zugekommen. Die Portu⸗ 
gieſiſchen Rebellen, die früher aus Portugal ge⸗ 
flohen waren, ſind als bewaffnete Feinde in die 
Provinz Tras - os montes eingeruͤckt. Da dies 
nur durch Zulaſſung Epaniens bewirkt werden 
konnte, fo kann man ſich denken, welches die 
Gefühle der Portugieſiſchen Regierung gegen Spas 
nien ſeyn müſſen. Dieſer Vorfall ſoll auch 
anderswo große Senſation erregt haben; denn 
nachdem die Nachricht davon durch den Telegra⸗ 
phen in Paris angelangt war, ſollen ſogleich Befehle 
zur Zurückberufung des Franz. Geſandten aus Mas 
drid gegeben worden ſeyn, und zwar um die 
Miß billigung des Franz. Hofes über das Ver⸗ 
fahren Spaniens zu erkennen zu geben. 

5 Den Aten Dec. 

Ein Journal ſagt, die Zurückberufung des 
Franzöſiſchen Geſandten aus Madrid ſey die 
Folge ſeiner zu deutlich ausgeſprochenen Geſin⸗ 
nungen, den König von Spanien dahin zu ſtim⸗ 
men, daß er ſich in die Portugiefifchen Ange⸗ 
legenheiten miſche. 

Den 6ten Dec. 

Der Zuſtand der Manufaktur s Diftrifte wird 
von Tage zu Tage beklagenswerther, oder beſſer 
verzweifelter. Die Dürftigkeit dieſer Leute iſt 
unbeſchreiblich. Die Miethen wer den nicht mehr 
bezahlt, und die Hauswirthe finden oft nichts 
als ein Bund Stroh, um ſich ſchadlos zu halten. 
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Türkiſche Gränze, den 2 5ften Nov, 


Nachrichten aus Conſtantinopel vom 17ten 
Nov., die die Allgemeine Zeitung mittheilt, mel⸗ 
den: Vom 2 1ſten October bis zum ı6ten Nov. 
find mehr als 10,000 eifrige Muhamedaner in 
der Hauptſtadt hingerichtet worden, und der 
Schrecken iſt ſo groß, daß der Sultan bei einem 
ſeiner letzten Zuͤge in die Moſchee nur von ſeiner 
Pallaft » Begleitung und feinen ch umge⸗ 
ben war. 


Den 75 Nob. 


Der Brittiſche Botſchafter in Conſtantinopel, 
Herr Stratfort⸗Canning, hat endlich von Seiten 
der Pforte die laͤngſt begehrte Genugthuung fuͤr 
die einigen feiner Leute zugefügte Beleidigung ers 
halten. Dagegen willigte er ein, die ſtatt der 
aufgelöften Janitſcharen den Europälſchen Ges 
ſandten angebotenen Schutzwachen, welche zu 
den neuen Milizen gehören und die er bisher zur 
tuͤckgewieſen, zn feiner Begleitung und in feinen 
Dienſt anzunehmen, jedoch mit der Erflärung, 
daß er dieſe Aenderung nur als eine proviſoriſche 
Maaßregel betrachte. Als man dem Reis-Effendi 
dieſes meldete, ſagte er ganz lakoniſch: „Es ſey! 
alles Menſchliche iſt proviſoriſch, Gott allein 
ift beſtändig“ Dieſes Benehmen des Brittiſchen 
Botſchafters in Bezug auf die aufgelöſten Janit- 
ſcharen giebt Anlaß zu den mannichfaltigſten Vers 
muthungen. Es heißt, 
Canning erwarte den Marquis Ribeaupferre, weil 
diefer vermöge der Petersburger Uebereinkunft 
vom 4ten April die verſprochene Inſtruktion mits 
bringen ſoll, um ſodann die von ihm der Pforte 
ſchon confidentiell mitgetheilten Propoſitionen in 
Betreff der Griechiſchen Frage gemeinſchaftlich zu 
betreiben. 


Die Hinrichtungen ie; Conſtantinopel dauern 
fort. 


chel, erfolgte. 


Hr. Stratford⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, den sten December. Als Se. Ma⸗ 
jeſtät der König heute Morgen um die gewöhn⸗ 
lich e Zeit ſich zum täglichen Vortrag nach Ih⸗ 
rem Arbeitszimmer begeben wollten, gleiteten 
Höchſtdieſelben auf der dahin fuͤhrenden kleinen 
Treppe aus, und fielen ſo unglücklich hinab, daß 
das rechte Bein ſich unter das linfz ſchob und ein 
einfacher Bruch beider Knochen des rechten Un⸗ 
terſchenkels, etwa eine Handbreit über dem Knö⸗ 
Kurze Zeit darauf erſchien der 
Gen. St. Arzt Dr. Wiebel, der die Verle⸗ 
tzung ſogleich erkannte und die erforderlichen Mit⸗ 
tel anwandte. Etwas ſpaͤter kamen der Gen.“ 
St. » Arzt v. Gräfe, ſo wie der Geh. R. Hu⸗ 
feland, und alle drei Aerzte verfaßten, zur 
Beruhigung des Publikums, den nachfolgenden 

Erſten Bericht. 

Se. Mafeſtät der König haben heute Mor⸗ 
gen, als Höchſtdieſelben wie gewöhnlich, zur 
Wahrnehmung der täglichen Geſchäfte, eine 
Treppe, die zu dem Arbeitszimmer führt, hinab» 
ſtiegen, einen Fall gethan, durch welchen ein 
Bruch beider Knochen des rechten Unterſchenkels 
erfolgt iſt. Das Befinden iſt den Umſtänden an⸗ 
gemeſſen und völlig beruhigend. Berlin, den 
14. December 1826. 

Hufeland. Wiebel. v. Gräfe. 

Bis heute Abend um 6 Uhr hat ſich nichts 


zugetragen, was die am Schluß ausgeſprochene 


guͤnſtige Anſicht im Mindeſten veraͤndern könnte. 
Se. Majeſtät ſind überaus ruhig und gefaßt, 
und der ebenfalls hier folgende zweite Bericht 
wird jede Beſorgniß entfernen. 

Zweiter Bericht. 

In dem Befinden Sr. Mafeſtät hat ſich ſeit 
heute früh nichts weſentliches verändert, außer 
daß dieſen Abend ein unter den obwaltenden Um- 
ſtänden gewöhnliches, aber ſehr mäßiges Fieber 


eingetreten iſt. Den 14. December 1826 
Abends halb 7 ub. 
Hufeland. Wiebel. 

‚Dritter Bericht. 

Se. Majeſtät haben die vorige Nacht fanft 
geſchlummert, am Morgen ließ das Fieber völlig 

nach. Der Tag verfloß faſt ſchmerzlos und des 
Abends ſtellte ſich ein noch geringeres Fieber als 
am geſtrigen Tage ein. Der Zuſtand des Fußes 
iſt erwünſcht. Den 15. December 1826 Abends 
7 Uhr. 
Hufeland. Wiebel. v. Gräfe. 
Vierter Bericht. 

Se. Majeſtät haben die vergangene Nacht 
größtentheils ruhig zugebracht. Der Tag iſt 
ohne irgend ein neues Ereigniß verfloſſen. 

Abends war der Zuſtand faſt fieberlos, und 
die bei Beinbruͤchen gewöhnliche Geſchwulſt fängt 
an zu ſinken. Den 16. December 1826 Abends 
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Fünfter Bericht. 

Die verwichene Nacht und der heutige Tag 
waren ſo gut wie die geſtrigen. Der Abend ift 

ganz fieberfrei. Den 17. December 1826. 
Abends 7 Uhr. 8 N 

Hufeland. Wlebel. v. Gräfe. 

Wir können den obigen günſtigen Urtheilen noch 
die in jeder Beziehung beruhigende Nachricht hin⸗ 
zufügen, daß Se. Maſeſtät heute den Lauf Ih⸗ 
rer taͤglichen Geſchäfte in der gewohnten Art 
wieder begonnen haben. 


v. Gräfe. 


— Se. Majeflät der König haben aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhet, dem dritten General ⸗Stabs⸗ 
Arzte der Armee und Geheimen Medizinal⸗ Rathe 
Dr. Gräfe die Erlaubniß zu erthellen, den ihm 
von des Kaiſers von Rußland Majefiät verllehe⸗ 
nen Polniſchen Adelſtand anzunehmen. 


— Der zeitherige Archidiaconus Herr Leon⸗ 
hard zu Lauban wurde als Paſtor primarius 
daſelbſt beſtätigst. Desgleichen der zeitherige 
Diaconus Herr Sack als Archidiaconus, und 
der Catechet Herr Juͤngling als Diaconus. 


— Der bisherige Paſtor an der St. Michae⸗ 
liskirche zu Budiſſin, Herr Mitſchke, iſt zu dem 
durch Ableben ſeines Herrn Vaters erledigten 
Pfarrer » Amte in Purſchwitz bei Budiſſin berufen, 
und daſelbſt am dritten Advent Sonntage in 
fein neues Amt feierlich elngewleſen worden. 


— Der zeitherige Diaconus Herr Alberti zu 
Elſtra im Königreich Sachſen erhielt die Beſtaͤ. 
tigung als Paſtor in Hoheubockaͤ, ee 
ſchen Kteiſes. f 


— Der bisherige Schullehrer Herr Thomas 
in Schadewalde, Laubanſchen Kreiſes, iſt als 
Schullehrer in Grenzdotf, deſſelben Kreiſes, be⸗ 
ſtaͤtiget worden. 


— Der Walſenhausprediger in Dresden, 
Herr Schöͤpff, hat von Sr. Majeftät dem Könige 
von Preußen bei Gelegenheit eines Höchſtdem⸗ 
ſelben überſandten Exemplars der von ihm ver⸗ 


anſtalteten neuen deutſchen Ausgabe der ſymbo⸗ 


liſchen Bücher eine ſchwere, fchön gearbeitete 
goldene Doſe nebſt einem allergnädigſten Hand⸗ 
ſchreiben erhalten. 


FFF 
Gouvernanten. 


Gewiſſe Tugendwächterinnen und Gouvernan⸗ 
ten find wahre Meduſenhäupter für den jugend⸗ 
lichen Frohſinn. Sie ſchaͤmen ſich nicht, eine 
wandelnde Schmaͤhſchrift auf Glaube, Hoffnung 
und Liebe darzuftellen. Wenn man fie ficht, fo 
ſollte man glauben, Adam habe erfi ge 
ſtern in den Apfel gebiſſen. — 


„ r 
Es ward ein alter Herr mit einem jungen 
Mädchen getraut. Einer der Bcautſchauer meinte: 
Von dieſer Ehe ſind wohl keine Kinder zu hoffen. 
— Zu hoffen nicht, meinte ein Anderer, aber 
zu fürchten. 


Geboren. 


(Goͤrlitze) Mſtr. Joh. Gfr. Schmidt, B., 
5 und Waffenſchmidt allhier, und Frn. Chriſt. 
arol. geb. Anders, Tochter, geb. den 1. Dec., 
et, den 10. Dec. Caroline Emilie Amalie. — 
ſtr. Carl Sam. Kruͤger, B. und Seiler allhier, 
und Fru. Joh. Jul. geb. Strohbach, Tochter, geb. 
den 25. Nov., get. den 10. Dec. Juliane Emille. 
— Ernſt Gotthelf Aug. Knappe, Tuchber. Geſ. 
allhier, und Fru, Joh. Eleon. geb. Kretſchmar, 
Tochter, geb. den 3. Dec., get. den 10. Dec. 
Chriſtiane Emilie Alwine. — Joh. Glob Kruhl, 
Poſtillion bei dem Koͤnigl. Grenz- Poſtamte allh., 
und Frn. Anne Helene geb. Braband, Sohn, geb. 
den 4. Dec., get. den 10. Dec. Johann Carl Au⸗ 
guſt. — Carl Chriſt. Foͤrſter, Tuchm. Gef. allh., 
und Fru. Joh. Dorothee geb. Parditz, Sohn, geb. 
den 5. Dec., get. d. 12. Dec. Carl Wilh. Moritz. — 
Joh. Carl Gerlach, herrſch. Kutſcher allhier, und 
Frn. Amalie Eleonore geb. Schmidt, Tochter, geb. 
den 7. Dec., get. den 13. Dec. Franziska Amalie. 


(Lauban.) D. 25. Nov. dem B. und Beſ. 
des Gafthofs zum ſchwarzen Bar, Hrn. Scholz, 
ein Sohn, Herrmann Robert Conſtantin. — D. 
26. dem B. und Strumpfwirkermſtr. Franke ein 
S., Silvius Alwin. — D. 29. dem B. und 
Stadtſchornſteinfeger Mſtr. Hillmann eine T., 
Charlotte Marie Roſalfe. — D. 3. Dec. dem 
B. und Freiw. Schwerdtner ein S., Adam Gu⸗ 
ſtav. — D. 3. dem B. und Bleicher Herrmann 
ein S., Carl Auguſt. — D. 3. dem B. u. Muͤl⸗ 
lergew. Bothen Sitte ein S., Benjamin Gottfried. 
— D. 6. dem B., Kupferſchm. und Bezirksvorſt. 
Hrn. Moͤller ein S., Guſtav Robert. 


(Muskau.) D. 17. Nov. dem B. und Stell⸗ 
machermſtr. Zieker eine Tochter, Erneſtine Hen⸗ 


— 1 — 


riette. — D. 18. dem B. u. Fleiſchermſtr. Kaß⸗ 
my eine T., Johanne Marie. — D. 22. dem 
B., Huf: und Waffenſchmidt Mſtr. Freitag ein 
S. „ Heinrich Ludwig Herrmann. — D. 28. dem 
B. und Hof⸗Toͤpfer Mſtr. Schoͤbel ein S., Gu⸗ 
ſtav Herrmann. 1. Dec. dem B. und 


Schuhmachermſtr. Werner eine todte Tochter. — 


* 


D. 2. dem B. und Tiſchlermſtr. John ein Sohn, 


welcher jedoch nur eine Viertelſtunde lebte. 


Getraut. 
(Muskau.) D. 13. Dec. Herr Carl Heinrich 


Krauſe, Apotheker, mit Frau Johanne Caroline 


Friedericke Opitz geb. Noͤbel, hinterlaſſene Frau 
Wittwe des weil. Herrn Heinrich Auguſt Opitz, 
hieſigen geweſenen Kauf- und Handelsherrn. 


Geſtor ben. 


(Goͤrlitz) Joh. Heinr. Germers, Koͤnigl. 
Pr. Tambours, und Fru. Joh. Chriſt. geb. Nies 
del, Sohn, Carl Ludwig Ernſt, verſt. den 7. Dec. 
alt 29 T. — Carl Heinr. Bruͤckners, B. und 
Tuchm. Gef. allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Balzer, todtgeb. Sohn von Zwillingen, geb. den 
10. Dec. — Zacharias Mahns, Gaͤrtners in Ob. 
Moys, und weil. Frn. Anne Helene geb. Ernſt 
nachgel., anjetzt Sen. Joh. Chriſt. geb. Neumann, 
Pflegetochter, Marie Eliſabeth, verſt. den 9. Dec., 
alt 9 J. 10 M. 15 T. — Gottlob Kraufes, 
Tuchber. Geſ. allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Ulrich, Sohn, Ernſt Ludwig, verſt. den 9. Dec., 
alt 21 J. 1 M. 22 T. — Mſtr. Joh. Friedrich 
Plates, geweſ. B. und Schneiders allh., und Frn. 
Chriſt. Carol. geb. Moͤnnig, Tochter, zeither Mſtr. 
Carl Heinrich Hennebachs, B. und Schneiders 


allhier, Pflegetochter, Caroline RR verſt. 


den 12. Dec., alt 7 J. 11 M. 2 
(Lauban.) D. 7. Dec. der B. und Hoſpitalit 


David Kalkſtein, 72 J. — D. 8. Frau Johanne 


Roſine Schwarzbach geb. Weisbach, Ehefrau des 
B. und Tagarbeiters Schwarzbach, 37 J. 2 M. 


v 


— 


Höchſte GetreidesPreife 


Er Weizen Leggen. | Gerſte. | Hafer. 

’ rtlr. for. | rtlr. Ser rtlr. for. rtr. for. 
Goͤrlitz, den 14. Dec. 1826. 2 — 1 1 10 114 — — 224 
Hoierswerda, den 16. Dec. 2 — 1 5 14 — — 274 
Lauban, den 13. Dee. 2 5 1 122 1477 — 22 
Muskau, den 16. Dec. 2 24 7 1| 22 — 274 
Spremberg, den 16. Det. 2 — 1 1 5 11 22 — 1274 


Verkaufs = Anerbietung. 


Diäer Foͤrſters⸗Wittwe Markon in Podroſche bei Muskau zugehörige Haus und Garten 
nebſt Feld ſoll ohne Ausgedinge fuͤr 900 Thaler Preuß. Courant aus rater Hand verkauft werden. 
Das Haus iſt in gutem Stande. Der Garten hat an 360 veredelte Pflaumen, Birnen ⸗, Aepfel⸗ 

und Kirſchbaͤume ic. Auſſer dem Garten gehört noch ein dabei liegendes Feld dazu. Nähere Auskunft 
giebt die Beſitzerin daſelbſt. ö 


Gleiwitzer emaillirte Koch geſchirre 


von der bekannten vorzüglichen Güte mit glatter Emaille, die nicht abſpringt, find in der Nieder⸗ 
lage auf dem Alaunwerke zu Muskau: Toͤpfe, Caſſerolls, Bauch⸗Caſſerolls, flache und tiefe Tiegel, 
Bratpfannen, Schuͤſſeln, Teller, Theekeſſel und Meſſer- und Gabel- Halter zu haben. 


; Ergebenfie Einladung. 
Den 14ten Januar 1827 wird in dem Kleinertſchen Garten⸗Saale Redoute gehalten wer⸗ 
den, wozu Unterzeichneter ein hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum ganz ergebenſt einladet. Das 
Entree⸗Billet iſt 42 gr. Courant à Perſon, und find in meiner Wohnung zu bekommen. Auch be⸗ 
merke ich hierbei, daß ſchon vom Sten Januar an in meiner Behauſung ein bedeutender Vorrath ſchoͤ⸗ 
ner Masken: Anzüge, als auch Gefichts: Masten bei moͤglichſt billigen Preifen zur Auswahl bereit 
liegen werden. . 8 ee 
n Der Zutritt mit bloßen Floraugen wird verbeten, und wenigſtens der Gebrauch halber Masken 
erwartet. Goͤrlitz, den 20. December 1826. Heino, Coffetier. 


Am 9ten d. M., Abends in der ten Stunde, iſt von einem von. Pförten hier durch nach 
Diehſa zu Markt fahrenden Wagen, vom Koͤbelner Thore bis an den Gaſthof zum ſchwarzen Greif 
allhier, ein braun tuchner Manns⸗ Oberrock verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält bei der 
Zurückgabe dieſes Rocks bei dem Herrn Gaſtwirth Blaͤſche eine angemeſſene Belohnung. 

Muskau, den 12. December 1826. 


Da meine beiden Journal⸗Geſellſchaften mit dem Jahre 1827 ihren ungehinderten Fortgang wie⸗ 
der erhalten; fo bitte ich um ferneren geneigten Zuſpruch, da dieſelben durch ein ganz neu erſchiene⸗ 
nes und von Kennern der Literatur mit Beifall aufgenommenes Journal vermehrt werden ſoll. — 
Auch koͤnnen noch einige Intereſſenten allhier in der Stadt zum Leſen der Berliner, Staats- und 
Leipziger Zeitung Antheil nehmen. Goͤrlitz, im December 1826. 25 f f 

f H. C. F. Hoger. 


